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Bezugspreise
£iir Bsterreich-Uiigaru 

ganzjährig K 4 ' — 
halbjährig K 2 -

H ir Amerika: 
ganzjährig D. 1 '25 

Hiir bas übrige Anslanb 
ganzjährig K 5 '2 0

Briefe ohne Unterschrift 
werden nicht berücksichtigt, 
Manuskripte nicht zurück­

gesendet.

Erscheint m it einer illustrierten B eilage „ ID a n b e rm a p p e "  am 4 . und 1 9 .
eines jeden M o nates.

Bestellungen übernimmt die M erw attung des Hottschecr B o ten  in Gottschee, Hauptplatz N r. 87. 

Berichte sind zu senden an die Schriflkeitung des Hotlscheer B o ten  in Gottschee.

Anzeigen (Inserate)
werden nach T arif be­
rechnet und von der Ver­

waltung des B lattes 
übernommen.

Die „W airderm appe" ist 
nur als Beilage desG ott- 

scheer Boten erhältlich.

Postsparkassen-Konto 
Nr. 842.285.

Verschleißstelle: Schul- 
gasse Nr. 75.

Wr. 15. Kottschee, am 4. August 1905. Jahrgang II.

Zur Pflege des deutschen Potksgechnges.
„N ich t umsonst erheben die V e rtre te r der V olks- und  H e im a t­

kunst angesichts der D egenera tion , die sich des V olksgem ütes be­
m ächtigt zu haben scheint, eindringlicher denn je den R u f :  ,R e tte t 
d as  V olkslied ! ' W enn d as  V olksgem üt aber a u s  seinem  D o rn ­
röschenschlaf geweckt w erden kann, w ird  es einzig und allein  durch 
die trau ten  K länge eines V olksliedes geschehen; denn der echte, 
unverfälschte ,V olksgesang ist w ie die w undertä tige  W ünschelrute, 
die alle verborgenen  oder versunkenen Schätze hebt." H a n s  E s c h e l­
bach ist es, der im „H ochland" m it diesen einleitenden W orten  
w arm  fü r die H ebung des V olksgesanges eingetreten ist. D e r  a ll­
gemeine N iedergang  des V olksliedes ist unverkennbar; b is  auf 
gewisse A lp en länd er sind n u r  w enige G ebiete von ihm  noch m inder 
berührt. D e r  a lles nivellierende Z eitgeist rä u m t leider im m er m ehr 
auf m it allen  volkstüm lichen B esonderheiten  und landschaftlichen 
Eigentümlichkeiten. D em  Zeitgeist und den m odernen B erk eh rsver­
hältnissen, die d a s  entlegenste G e b irg sd o rf in den großen W eltverkehr 
einbeziehen, fallen nicht n u r V olkstracht, V olksbrauch und V olkssitte , 
sondern auch d a s  echte, a lte  V olkslied  zum O pfer. W a s  an  die 
S te lle  des letzteren tr itt, ist nichts, w eniger a ls  erfreulich : T in g e l- 
tangellieder, G assenhauer und noch S ch lim m eres! W ie beweglich 
führte da nicht kürzlich m it vollem  Recht ein Lehrer im „Österreichischen 
S ch u ld sten "  K lag e : „. . . g lau b t m an  in  der T a t ,  Niederösterreich 
habe einen V olksgesang? G la u b t  m an , daß in S p in n stu b en , beim  
Flachsbrechen, in  W einbergen, au f dem Felde, w o im m er d a s  V olk 
sich schart, auch Lieder ertönen, die im Volke geboren und ihm  zu 
eigen sind w ie die Lieder der Ä lp le r, wie die Gesänge der S la v e n

und M a g y a re n ?  M a n  horche an  Kirchiveihfesten, bei A ssentierungen, 
bei „ F ed e rtän zen " , „ S a u tä n z e n "  ec., welch ord inäre Schm utzlieder 
da ertönen, w ie selten sich ein re in ere r K lang  darein  m isc h t. . . "  
D ie  K lage ist n u r  zu berechtigt und  je n äh er der G ro ß stad t, desto 
schlimmer s ie h t 's  in  dieser B eziehung a u s . „M e in  H erz, d a s  ist ein 
B ie n e n h a u s" , oder die allbekannten „L inzer B u a m " , also E rzeu g ­
nisse, die du rchaus nicht etw a au f der H öhe des echten und  rechten 
V olksliedes stehen, sind sozusagen noch ideale G esänge gegenüber 
den Z o tenreißereien , wie sie sich in  n u r  zu vielen  sogenannten „V o lk s­
liedern" finden, die S i t te  und Geschmack in  gleicher Weise verderben.

Z u  des V olkes geistigem K a p ita l, zu seinem idealen Schatze, 
zu seinen besten Im p o n d e ra b ilie n  gehört sein Lied, d as  V olkslied, 
d as  aufmerksamste P flege verd ient. A m  6 . J u n i  1 9 0 3  sagte der 
deutsche K aiser in  F ran k fu rt a. M . :  „ D ie  W a h l der C höre werde 
ich in  Z ukunft dadurch entsprechender zu gestalten versuchen, daß 
ich e in  e S a m m l u n g  s ä m t l i c h e r  V o l k s l i e d e r  veransta lten  w erde, 
die in D eutschland, Ö sterreich und der Schw eiz geschrieben, gesungen 
und bekannt sind, gleichgültig, ob der K om ponist bekannt ist oder 
nicht." —  S olche  S a m m lu n g e n  echter, a lte r  deutscher V olkslieder 
sind fü r viele deutsche Landschaften schon vo rhanden , so z. B . fü r 
Schlesien (R ichter), S ch lesw ig-H olste in  (M üllcnhoff), T h ü rin g e n  
(S c h a d e ) , F ranken  (v. D itfu r th ) , S chw ab en  (B irlin g e r) , E lsaß  
(M ü n d e l) usw . D e r  Erk-Böhmesche „D eutscher L iederhort"  en th ä lt 
3 0 0 0  V o lk slied e r?  W oher denn n u n  bei scheinbar so großem  R eichtum  
doch solche A rm u t?  D e r S am m elfle iß  h a t H underte und H un d erte

1 F ü r  Österreich wird ebenfalls eine S am m lung  sämtlicher Volks­
lieder geplant.

im

nb

Kirre Wanderung in den „Walden".
(Schluß.)

V on  Kuntschen füh rt in  östlicher R ichtung ein steiniger P fa d  
quer durch den W ald  zur E isg ro tte . In m it te n  des g rünen  T a n n ­
w ald es lieg t d a s  herrliche N a tu rw u n d e r , weltentrückt und w eltv e r­
gessen, gleich D ornröschen  im tiefen S ch la fe . M it  fröhlichem  W o h l­
behagen und in kräftigen Z ü g en  w ird  die frische, ozonreiche Luft 
eingesvgen, L ungen und B rustkorb gew innen an  U m fang und in 
laun iger H eiterkeit, ausgerüstet m it Gebirgsstock und W interrock ( I ) ,  
w agen  w ir den Abstieg in die T iefe der G ro tte . A rm e und B eine 
haben natü rlich  vollauf zu tun . E in  steiler, glitschriger S te ig  fü h rt 
in der R ichtung nach S ü d e n  durch ein großes, halbkreisfö rm iges 
E in g a n g s to r in eine gew ölbte und r in g su m  geschlossene H öhle . 
W ild es S te in g erö ll, abgestürzte Felsstücke und von einer starken 
Eiskruste überzogene mächtige H olzstäm m e bedecken den B o d en , 
w ährend E isp y ram id en  und m eterlange an  den W änden  hängende 
E iszapfen  den ungeheuren R a u m  schmücken. Z u  unserer Linken er­
blicken w ir eine w eite, spiegelglatte E isfläche, von den Leuten „E issee" 
genann t, und  den H in terg rund  fü r dieses w ildrom antische B ild  stellt 
ein sonderbar geform tes Tropfsteingebilde —  der „ A lta r "  m it einem

strah lenden  E isv o rh an g e  dar. —  E ine heitere Episode, die sich v o r 
ungefähr zwei J a h r e n  dahier zu tru g , verd ien t E rw äh n u n g . F reu n d  
G . ha tte  mich an  einem schönen F rü h lin g s ta g e  zum Besuche der 
E isg ro tte  bewogen. Fröhlichen H erzens und in der laun igsten  
S tim m u n g  h atten  w ir  glücklich die E isg ro tte  erreicht und der Abstieg 
zu derselben w a r  ohne U nfall v o r sich gegangen. A us F reu d e  über 
die gelungene touristische Leistung stim m te der gute F reu nd  au f dem 
„E issee" d a s  herrliche F rü h lin g s lie d  „ T r a u  nicht den F rü h lin g s ­
lüsten" a u s  vo ller Kehle an. K aum  jedoch w aren  die W orte  „ T r a u  
nicht" seiner S a n g e sb ru s t entstiegen, so g litt er auf der E isfläche 
a u s  und machte in der Länge von  u n gefäh r zehn M ete rn  b is  zum 
„ A lta r"  h inu n ter eine R utschpartie in  des W o rte s  vollster B ed eu tu n g . 
D abe i lachte der „fahrende S ä n g e r " ,  daß seine ro ten  W an g en  in  
ganz bedenkliche S chw ingungen  gerieten, und ich lachte m it. D e r  
gute M a n n  tröstete sich m it dem G edanken, daß ein R utscher oder 
ein Aufsitzer w eiter nichts koste, insbesondere w enn m an  sich dabei 
gut u n te rh a lte . W enn  H errn  G . diese Z e ilen  zu Gesichte kommen, 
h a t er vom  U nfall sich gewiß schon längst erholt und w ird  m ir 's  
nicht übelnehm en, daß ich diese Episode hiem it der Ö ffentlichkeit 
übergebe. —  H in te r dem „ A ltä re"  fü h rt ein enger, eisiger G a n g  in  
eine zweite E isg ro tte , zur sogenannten  „K am m er" , die jedoch ohne
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von a lten  kostbaren Liederperlen v o r der völligen Vergessenheit ge­
re tte t: ist dieser gerettete Schatz nicht zum großen T eile  leider ein 
to ter S chatz?  S o  sam m elt m an  ja  auch alte  W affen, alten  H a u s ra t  
u . derg l., aber nicht um  ihn im  täglichen Leben zu benützen und zu 
gebrauchen, sondern um  dergleichen interessante A ntiqu itä ten  in M useen  
auszustellen, säuberlich num eriert und reg istriert. Unsere ehrw ürd igen , 
a lten  deutschen L ieder kommen zw ar nicht in die M useen, aber sie 
w erden im Volke nicht lebendig, ihre W orte , ihre W eisen w erden 
nicht G em eingu t des V olkes, sie bleiben leider n u r  zu häufig  
Buchdruckerschwärze au f weißem P a p ie r . D e r  Literarhistoriker, der 
S a m m le r  interessiert sich fü r sie, sonst n u r  zu oft keine S eele .

Auch unsere heim atlichen Gottscheer V olkslieder sind m it 
großem  F leiße  gesam m elt w orden  und nehm en in dem rühm lichst 
bekannten Werke von  P ro f . D r. H a u s s e n :  „D ie  deutsche S p ra c h ­
insel G ottschee" einen R au m  von  ein p a a r  hundert S e ite n  ein. 
M anche dieser m undartlichen L ieder sind u r a l t  (m it Ä nklängen an  
die K ndrundichtung re.), auch P e rle n  von  w underbarer S chönheit 
sind d a ru n te r. D ab e i sind sie sittlich re in  und  ta d e llo s ; jede U n­
sauberkeit, jede Unschicklichkeit und Anstößigkeit w ird  verm ieden. D a s  
kommt daher, w eil d as  Gottscheer V olkslied seit jeher fast a u s ­
schließlich vom  sittsam en F rau enm u nd e gesungen und gepflegt w urde. 
D ie  in  alle W elt w andernden M ä n n e r  haben  an  der E rh a ltu n g  
desselben fast keinen A nteil. H ierin  lieg t aber zugleich eine Schw äche 
des G ottscheer V olksliedes. D e r  M ä n n e rw e lt sind die meisten 
heimischen D ialek tlieder bereits so ziemlich unbekannt gew orden, ja  
fast h a t es den Anschein, a ls  ob m an  sich ih rer schämte; jedenfalls 
entbehren sie jetzt schon der allgem einen wirklichen V olkstümlichkeit. 
Und die F ra u e n ?  S in d  nicht die meisten der gesamm elten Lieder 
dem schüchternen M u n d e  a l t e r  F ra u e n  abgelauscht, um  nicht zu sagen 
abgerungen w o rd en ?  D ie  junge M ädchenw elt von Gottschee, die 
üb rigen s gegenw ärtig  bekanntlich bei w eitem  nicht m ehr so heim at­
ständig ist wie in  a lten  Zeiten, kennt n u r  m ehr eine v e rh ä ltn ism äß ig  
geringe A nzah l der heimischen, m undartlichen  V olkslieder und singt 
dieselben a llen falls noch beim „R übenstoßen" und  „K ukuruzauslesen". 
W ie lang e  noch? W er den L au f der D ing e  aufmerksam beobachtet, 
fü r den ist kein Z w eifel, daß auch bei u n s  d as  heimatliche V olks­
lied im steten Rückgänge begriffen ist. W ie die Gottscheer T rach t, 
w enn w ir  von  ganz w enigen D orfschaften des „H in te rlan d es"  ab- 
sehen, schon vollkommen verschwunden ist und  der V ergangenheit 
angehört, so w ird  es leider auch einm al m it unserm  m undartlichen 
Liede der F a ll  sein. O hneh in  ist es im m er stiller gew orden bei 
u n s. W o  begleitet die F e ld arb e it S a n g  und K lang , wie dies denn 
noch in  T iro l, S te ie rm ark , K ärn ten  und O berk ra in  der B rauch  ist? 
Und so w ird  eine Z e it kommen, sie ist ja  fü r viele von u n s  schon

F ü h re r und ohne B eleuchtung nicht betreten w erden kann. Z u r  Z eit 
einer g roßen W affe rn o t holt die B evölkerung —  wie dies auch heuer 
der F a ll  ist —  a u s  den beiden G ro tte n  Eisstücke, um  so den 
W asserbedarf w enigstens einigerm aßen zu decken. —  D ie  empfindliche 
K älte in  der E isg ro tte  d rän g t zum Rückmärsche. D e r W eg zieht 
sich steil und lan g  h inauf, stille S eufzer en tringen  sich der B ru s t, 
b is w ir endlich oben angelang t einen kräftigen „Juchezer" tu n , daß 
es hinausschallt ü b er B erg  und T a l ,  h inein  in die um liegenden 
D örfe r und H ü tten .

V o n  der O rtschaft Kuntschen fü h rt ein gu t erhaltener F ah rw eg  
in  fünf V iertelstunden nach A ltla g  h inab  und dam it sei unsere 
W anderung  in den „W aid en "  beendet.

E s  ist eine bedauerliche Tatsache, daß die N aturschönheiten 
unserer G egend der heutigen T ouristenw elt noch sehr w enig bekannt 
sind. D ie  E isg ro tte  bei Kuntschen, die durch ihre A usdehnung und 
G röße (101  m  la n g , 8 0  m  breit, 5 7  m  hoch), durch ihre schön 
geform ten T ropfsteingruppen  au f jeden Besucher einen w ah rh a ft 
im ponierenden Eindruck au sü b t, erfreu t sich erst seit dem J a h r e  1 8 9 7  
einer größeren  B eachtung. I n  diesem J a h r e  tra fen  m ehrere Besucher 
zur Besichtigung der G ro tte  ein, so z. B . der dam alige B ezirks­
haup tm an n  von R u d o lfsw ert O t to  R itte r  F rä n z l  v. Vesteneck sam t 
G em ah lin , die H erren  P ro f . H in tn e r und B e la r  a u s  Laibach, Forst-

da, wo die heimischen Lieder F r e m d l i n g e  sein w erden in der 
H e im a t; im m er m ehr w erden sie verklingen, je w eniger sie im 
V olksgem üte W id erhall finden w erd en ; sie w erden langsam  eines 
natürlichen  T o d es  sterben.

D a s  deutsche V olkslied b lühte bekanntlich von neuem  au f im 
15 . und 16 . J a h rh u n d e r t . W ird  dem deutschen Volke eine neue 
B lü te  seiner V olkspoesie beschiedeu sein? W enn  m an  d a s  schrecklich 
nüchterne, n u r  au f m aterielle und egoistische Z ie le  gerichtete Leben 
und S tre b e n  unserer Z e it betrachtet, so möchte m an  d a ra n  m it F u g  
und Recht zweifeln. Z w a r musikalischen H un g er ha t auch unser 
nervöses, übera rb e ite tes Geschlecht zw eifellos; aber nicht ruh ige, schlichte 
Volkspoesie ist es, w ornach  ih r gelüstet, sondern  meist n u r ein la u te s  
T am tam , ein sinnekitzelndes O p ia t , um  die schlaffen N erven  künstlich 
aufzupeitschen. —  H offnungsvo lle r scheint Eschelbach in die Zukunft 
zu blicken. E r  schreibt: „ W ir können nicht allein  von unserer G egen ­
w a r t  leben, m ir müssen N e u e s  schaffen! W ir  müssen die V olks­
seele belauschen, müssen das gute A lte kennen und achten, ohne es 
a lte rtüm elnd  nachzubilden, nein, w ir  müssen d a s  N eue a u s  dem 
Geiste u n s e r e r  Z e it h e rau s zu schaffen suchen 1 Tastende Versuche 
nach dieser R ichtung hin ha t m an  schon gemacht, aber m an  ist 
w ieder in den I r r t u m  verfallen, a ls  ob zur H erv o rb rin g u n g  eines 
„V olksliedes" n u r  ein K om ponist, nicht auch und zw ar an  e r s te r  
S te lle  eilt D ichter zu schaffen habe. M a n  h a t fü r K om ponisten 
P reise  fü r volkstüm liche Lieder ausgeschrieben. A ber wo sollen die 
Kom ponisten ihre Texte hernehm en? V olkslieder, deren M elod ie  nun  
e inm al festliegt, im m er w ieder „neu" kom ponieren zu w ollen, ist doch 
eine sehr undankbare A ufgabe. S e h r  oft haben  tüchtige K om ponisten 
abso lu t w ertlose D ichtungen kom poniert; sie haben sogar deutsche 
V olkslieder zu schaffen versucht, indem  sie finnische, russische, serbische 
oder rumänische Texte komponierten. D a ß  m an  m it solchen L iedern 
die deutsche Volksseele nicht zum K lingen b rin g t, ist k lar."

Eschelbach b efü rw orte t eine S a m m lu n g  guter, volkstüm licher 
und s a n g l i c h e r  T exte m oderner deutscher D ichter un ter Ausschluß 
a lles M in derw ertig en , aller verlogener S e n tim e n ta li tä t  ü . dergl. 
„W ürde  die H e ra u sg a b e  eines solchen L iederbornes in die rechten 
H ände  gelegt, so w ürde  dam it ein W erk geschaffen w erden, welches 
unfern  Kom ponisten zur reichsten F u n d g ru b e , unserm  B vlksgesange 
zu einem J u n g b ru n n e n  w erden könnte, vom  dem neues Leben, 
neue A nregungen ausgehen  m üßten  b is in  die entferntesten G au e  
unseres V a te r lan d e s ."

M a n  sieht also, w ir stehen v o r W ünschen, V orschlägen und 
P ro jek ten , die erst der Verw irklichung h arren . B is  dahin  kann noch 
manche S p a n n e  Z e it vergehen. A ber v e rla n g t denn nicht auch schon 
die G e g e n w a r t  ih r R echt? S o lle n  w ir ru h ig  und te iln a h m slo s

meister von Z h u b e r a u s  A inödt, m ehrere L ehrer, P rieste r und M u sen ­
söhne unseres Ländchens. I n  jüngster Z e it besuchten die G ro tte  
die H e rren : B ezirksrich ter M od rin jak  a u s  T e isen b erg , P ro f . Jo se f  
O bergfö ll a u s  G ottschee, D echant F . E rker, die P fa r r e r  K reiner, 
Eppich, M a u ß e r  usw.

B ev o r ich mich n u n  vom  freundlichen Leser verabschiede, h ä tte  
ich noch eilt A nliegen vorzubringen. I c h  kleide dasselbe in die 
W orte  des w eltbekannten D ichters P e te r  R osegger: „ Ic h  möchte 
allen, die d a s  Glück haben , au fs L and , in s  G ebirge zu gehen, nebst 
m einen Glückwünschen noch d as  eine herzlich bittend zurufen: S cho n et 
d a s  V o lk s tu m ! D ie  Leute systematisch erziehen, bilden, d a s  w äre  
ja  schön, aber d a s  R aisonieren, Locken und unsinnige P ro se ly ten - 
meichen fü r den m odernen G eist könnte n u r  v ieles niederreißen, nichts 
aufrichten . . . I h r  seid in  unseren B erg en  die lieben, willkomm enen 
G äste, die E rh o lu n g , A nregung, E rw eite ru n g  von Kenntnissen und 
edle Genüsse finden sollen —  so freuet euch h a rm lo s  m it u n s  über 
die herrliche N a tu r  und  über die einfachen M enschen, die trotz des 
kümmerlichen Loses b ish er zufrieden gewesen sind bei ih rer treuen 
A rbeit und schlichten Lebensweise, in einer A rt I d y l le  lebend, wie 
m an sie d raußen  in  der W elt nicht m ehr findet."

Und n u n  H e il D ir ,  lieber Leser! G lückauf zur W and eru n g  
in  den „W aid en "  I
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zusehen, w ie auch in unserer engeren H eim at d as  J a h rh u n d e r t  a lte  
ehrw ürdige V olkslied im m er m ehr und m ehr verstum m t und versiegt 
und durch elende A llerw elts-G asseuhauer u. dergl. v e rd rä n g t w ird ?  
G ib t es g a r kein M itte l, um , w enn  schon der m undartliche B o lks- 
gesang auf die D a u e r  kaum m ehr zu re tten  ist, w e n i g s t e n s  h o ch ­
d e u tsc h e  V o l k s l i e d e r  e d l e r e r  u n d  b e s s e r e r  A r t  in  u n f e r n  
G a u e n  h e im isc h  zu  m a c h e n ?  G esangvereine können d a s  bei u n s 
nicht besorgen, denn w ir haben  keine? Ü brigens haben solche G esan g ­
vereine fü r unfern  Zweck auch a n d e rw ä r ts  wenig oder nichts geleistet. 
H a t sich doch selbst der deutsche K aiser v o r nicht g a r la n g e r Z e it 
v e ra n laß t gefühlt, sein B ed au e rn  d a rü b e r auszusprechen, daß die 
G esangvereine m it V orliebe zumeist K om positionen w ä h le n , „die 
u n fe rn  allen  Deutschen bekannten guten V olksliede und V olkston  
wesentlich en tfern t liegen". —  E s  b leib t also bei u n s  n u r  noch die 
S c h u l e ,  der G esangunterrich t an  der Volksschule. I n  der oben 
erw ähnten  pädagogischen Zeitschrift („Ö ste rr. S ch u lb o te"  1 9 0 4 , 
S .  2 1 5  ff.) lasen w ir die K lage, daß  der G esang im V olksschul­
unterrichte zumeist eine ganz untergeordnete  S te llu n g  einnehm e, ja  
nicht selten geradezu a ls  Aschenbrödel behandelt w erde. D e r  S ch u l- 
gesang, heißt es dort, gleiche einem Schmuckstück, d a s  verstaubt 
und unbeachtet in  einem W inkel liege. M it  vollem  Rechte w ird  
ferner bem ängelt, daß die „L iederguellen" und wie die S ieber­
sam m lungen fü r S chu len  sonst heißen m ögen, zu zwei D rit te ln  
„einen w ahren  S chu n d " en tha lten , „dank der leidigen G ew ohnheit, 
der zufolge in solchen P ub lika tio nen  die H erau sg eber ihre e ig e n e n  
K om positionen m assenhaft veröffentlichen". E s  sei bedauerlich, daß 
gerade solche Lieder, die sich —  glücklicherweise, m uß m an  dabei 
noch sagen! —  im H erzen der K inder keinen dauernden  P la tz  fü rs  
Leben zu erobern  w üßten , in  S ch u len  am  häufigsten gesungen w ürden . 
D ie  durch derlei langw eilige, elende „W assersuppenlieder" in  der 
S chu le  niedergehaltene S an g esfreu d ig k e it der K inder tobe sich dann , 
sobald sie der S chu le  entwachsen seien, leider n u r  zu häufig  in 
zotigen V ierzeilern  oder zw eifelhaften Schmachtfetzen, die gerade 
p o p u lä r seien, a n s . M it  L iedern von  S chober, L ab le r und  Proschko 
w erde m an  dem Schu lgesang  nicht aufhelfen.

Auch m ir sind der vollen Ü berzeugung, daß fü r die S chu le , 
wie bei der Lektüre und in anderen  D ing en , d a s  Beste eben gerade 
gut genug ist. U nd haben w ir a n  solchem Besten, d a s  zugleich auch 
fü r die S ch u le  p a ß t, M a n g e l?  G ew iß  nicht! —  „ Ic h  h a l t ’ einen 
K am erad en ", „ D e r M a i  ist gekom m en", „ D a s  W an d ern  ist des 
M ü lle rs  L u st" , „A m  B ru n n e n  v o r dem T o re " , „ S a h  ein K n ab ’ 
ein R ö s le in  stehn", „ Ic h  kenn’ ein’ hellen E delstein", „ Z n  M a n tu a  
im B a n d e n " , „ P r in z  E ugen  der edle R itte r"  und ähnliche schöne, 
gediegene, volkstüm liche Lieder, dazu noch einige hübsche, packende 
M arsch-, T u rn e r-  und A lpenlieder u. derg l. w erden von  der S c h u l­
jugend nicht n u r  freudig, ja  m it einer gewissen B egeisterung gelern t, 
sondern bleiben in  der R eg e l auch d a u e r n d e s  E i g e n t u m  fü rs  
Leben und w erden dadurch zu w ahren  V olksliedern , die in  froher 
S tim m u n g , bei Zusam m enkünften, A usflügen  n. dergl. auch späterh in  
noch gerne gesungen w erden —  von den M ädchen vielleicht noch 
lieber a ls  von  den jungen M ä n n e rn  -—  und die auch d a s  erm üdende 
E inerle i der T ag e sa rb e it verschönern helfen. F o r t  also m it allem  
m inderw ertigen  Z eug a n s  dem G esangnuterrich te der V olksschule! 
B ieten  w ir  unfern  K indern stets n u r  d a s  Beste, stets n u r  solche 
gesangliche G ab en , die w ahren , dauernden  W ert besitzen!

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( Z u r  B e a c h tu n g .)  I n  einer der nächsten N u m m ern  

eröffnen w ir eine Reihe von  Aufsätzen über „ D ie  A u s w a n d e ­
r u n g  in  G o t t s c h e e " ,  welche gewiß alle unsere Leser interessieren 
w erden. D iejen igen  unserer geehrten A bnehm er, welche die B e z u g s­
gebühren noch nicht oder nicht ganz entrichtet h a b e n , ersuchen w ir 
freundlichst, sich m it der E insendung derselben zu beeilen, dam it die

worden.
M ittlerweile ist in der S ta d t Gottschee ein Gesangverein gegründet

Zustellung des B la t te s  nicht eingestellt w erde. D a ß  die A bonnenten  
in  Amerika bei G eldsendungen n u r  i n t e r n a t i o n a l e r  P o s ta n w e i­
sungen sich bedienen m ögen , haben  w ir  schon des ostem  bem erkt; 
heute müssen w ir  überdies auch b itte n , die Adressen g e n a u  anzu ­
geben. A dressen, wie „ H e rrn  N . N . in  C leve lan d " , ohne nähere  
Bezeichnung der S tr a ß e ,  Gasse und  H a u sn u m m e r in g roßen  S tä d te n  
genüg t o ffenbar nicht und es triff t in  diesem F a lle  nicht u n s  die 
S c h u ld , w enn  d a s  B la t t  nicht in die H änd e  unserer geehrten A b ­
nehm er kommt.

—  ( A n e r k e n n u n g .)  A n s W ien  erhielten w ir  u n län g st fo l­
gende anerkennende Z e ilen : „ Ic h  b in  zw ar kein A b o n n en t, jedoch 
ein sehr eifriger Leser I h r e s  geschätzten B la t t e s ,  w elches von  a ll 
den v ie len , die ich b is  n u n  gelesen h a b e , d as  beste deutsch-christ­
liche ist."

—  ( P e r s ü n a l n a c h r i c h t e n . )  S e in e  M ajes tä t der K aiser h a t 
dem k. k. Landesschulinspektor fü r S te ie rm a rk , H e rrn  W ilh . L i n h a r t ,  
an läß lich  der erbetenen Versetzung in  den dauernden R uhestand  
den O rd e n  der E isernen K rone d ritte r  Klasse und dem S a n d e s- 
V e te rinärreferen ten  bei der L an d esreg ie ru n g  in  Laibach, H e r r n J o h a n n  
W a g n e r ,  a n s  demselben Anlasse d a s  R itterkreuz des F ra n z  Jo se f-  
O rd e n s  a lle rgnäd igst zu verleihen  geruh t, sowie dem P r io r  des 
K onventes der B arm herz igen  B rü d e r  in  K andia , H e rrn  P .  K a je tan  
P o p o t n i k ,  d a s  goldene Verdienstkreuz m it der K rone verliehen. 
—  S e in e  Exzellenz der H e rr  M in is te r fü r K u ltu s  und U nterricht 
h a t dem wirklichen Lehrer am  S ta a tsg y m n a s iu m  in K aaden , H e rrn  
D r . K a rl P r o d i n g e r ,  eine Lehrstelle am  S ta a ts -U n te rg p m n a s in m  
in  Gottschee verliehen .

—  ( M u t m a ß l i c h e  S c h w i n d l e r )  w aren  die drei sogenannten  
C h a ld ä e r , welche in  jüngster Z e it h ierzu lande fü r den angeblichen 
B a u  einer Kirche B e iträg e  sam m elten. S ie  konnten eine S a m m lu n g s ­
bew illigung w eder von der k. k. R eg ie ru ng  noch vom  fb. O rd in a r ia te  
in Laibach aufw eisen. D e r  eine sogenannte O rie n ta le  sprach e tw a s  
slovenisch. A ller W ahrscheinlichkeit nach sind es I n d e n  a u s  Russisch- 
P o le n ,  w elche, um  nicht nach O stasien  in  den Krieg ziehen zu 
müssen, sich in s  A u slan d  flüchteten u n d , da  sie nicht arbe iten  m ögen, 
auf Unkosten des christlichen V olkes leben w ollen. W ie w ir  erfuhren , 
sind ihnen wirklich einige Leichtgläubige au f den Leim  gegangen. 
Z u  bedauern  ist es, daß manche Leute fü r zweifelhafte Zwecke ihre 
H an d  stets offen h a lte n , fü r M ild tä tig k e it zu heimischen, a u sg e ­
sprochen guten  Zwecken aber nicht zu haben  sind.

—  ( P i e t ä t v o l l e  G e d e n k f e i e r . )  D e r Leitaufsatz „ E in  
B la t t  a n s  der Leidensgeschichte G ottschees" in  der letzten N u m m er 
unseres B la t te s  h a t d as  Andenken an  die im C h o le ra jah re  1 8 5 5  
verstorbenen P farrinsassen  w ieder aufgefrischt. Um es aber nicht 
bei einem bloßen  Z e itu n g sa rtik e l bewenden zu lassen, sondern den 
D ahingeschiedenen auch wirklich H ilfe  zu b rin g en , fa lls  sie einer 
solchen noch bedürfen sollten, h a t der hochw. H e rr D echant am  
29 . J u l i  eine heil. Seelenm esse fü r  die im genannten  J a h r e  an  der 
C h o le ra  V erstorbenen gelesen. D a ß  er dadurch ganz im S in n e  der 
B evölkerung gehandelt ha t, bew ies die andächtige V olksm enge, die 
sich bei dieser Gedenkfeier in  der S tad tp fa rrk irche  so zahlreich e in fand .

—  ( E in e  g ro ß e  G e f a h r )  fü r unser Land und V olk lieg t 
in den im m er m ehr sich häufenden Ankäufen von  H äusern  und 
Grundstücken im  Gottscheer G ebiete durch fremde K äufer. E rst v o r  
kurzem m eldeten w ir ,  daß drei schöne Besitze, einer in  U n t e r -  
lo f c h in ,  zwei in  K e r n d o r f ,  in  frem de H ände  gekommen sin d ; 
heute obliegt u n s  ab e rm als  die unangenehm e Pflicht, von  d era rtig en  
Besitzwechseln berichten zu müssen. I n  G r a f e n f e l d  h a t der B e ­
sitzer des H auses  N r . 3 sein ganzes Anwesen um  8 0 0 0  K ronen  a n  
einen gewissen H e rrn  F ra n z  K rašovec a u s  O blak  in  Jn u e rk ra in  
verkauft. I n  H a s e n f e l d  ist d a s  H a n s  N r . 18  sam t den dazu  
gehörigen Grundstücken durch K auf in  den Besitz des H errn  A nd reas  
K rajec a n s  G ra h o v o  in  Jn u e rk ra in  um  den P re is  von 2 4 0 0  K ronen  
übergegangen. I n  U n t e r f l i e g e n d o r f  e rw arb en  die H erren  P ir c  
und Š ega  a n s  Soderschitz sechs G ru n d - und Holzrechte des der 
genann ten  O rtschaft gehörigen schönen B uchenw aldes um  4 0 6 2  K. 
E bendort kaufte H e rr  F a jd ig a ,  P ostm eister in  Soderschitz, einen
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kleinen Besitz um  den S p o ttp re is  von 8 0 0  Kronen. W er erblickt 
hierin  nicht die größte G efah r fü r u n s  in n a tio n a le r und  w ir t­
schaftlicher B eziehung?  H a t es ja  fast schon den Anschein, a ls  
w enn eilt u n s  übelgesinntes K onsortium  sich au f den A nkauf möglichst 
v ieler gottscheeischer Besitzungen verlegen w ürde, um u n s  allm ählich 
von H a u s  und H of zu verdrängen  und Gottschee langsam  seines 
deutschen C harak ters zu entkleiden. W a s  ist da zn tu n ?  D a s  
R ichtige haben die In sassen  jenes D o rfe s  getroffen, welche in A n ­
betracht der drohenden G efahr beschlossen h aben , künftighin auch 
u n ter den günstigsten B ed ingungen  k e in e n  B esitz  a n  F r e m d e  
zu  v e r ä u ß e r n .  M ö g en  diese Wackeren recht viele N achahm er 
finden! D iejen igen  L andsleute  a b e r, die es ans der heim atlichen 
Scholle n im m er auszu ha lten  verm ögen und ih r Anwesen durchaus 
losschlagen zu müssen g lau b en , ersuchen w ir inständ ig, w enigstens 
einige J a h r e  uoch a u sz u h a rre n ; hoffentlich w ird  buch e inm al die 
Z e it komm en, w o von den nach Amerika ansgew anbecten  L an b s- 
lenten viele w ieder zurückkehren mtb in ber Lage sein w erben , feil- 
gehaltene Besitze in  ber H eim at zu erw erben und so deren A nfall 
an  F rem de zu verh indern .

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o t t s c h e e .)  A usw eis fü r den 
M o n a t J u l i  1 9 0 5 . E in lag en : E ingeleg t w urden  im M o n a te  J n l i  
1 9 0 5  1 4 9 .6 1 1  K  9 8  h und behoben 1 4 1 .5 1 5  K 4 2  h , wonach 
sich der E in lagenstand  um  8 0 9 6  K  5 6  h  erhöhte. D ie  kapita li­
sierten betrugen  im ersten Sem ester 1 9 0 5  9 1 .2 2 9  K  71  h . D e r 
E in lagenstand  b e träg t somit m it Ende J n l i  1 9 0 5  4 ,9 9 9 .3 7 1  K 
81  h . H ypothekardarlehen : I m  M o n a te  J u l i  1905  w urden  v er­
au sg ab t 5 5 .5 0 0  K , rückgezahlt hingegen 4 2 .0 5 3  K 21 h ,  som it 
ein Z uw achs von  1 3 .4 4 6  K 7 9  h . D e r  Hypothekeustaud be trag t 
som it m it Ende J u l i  1 9 0 5  3 ,9 3 1 .0 9 9  K  7 5  h.

—  (K in d e r fe s t .)  „ S a u r e  W ochen, frohe Feste" sagt d a s  
bekannte D ich terw ort, d as  sich kürzlich auch bei u n s w ieder b ew ah r­
heitete. Nach den vielen, vielen sauren W ochen des langen  S c h u l­
ja h re s  kamen die F erien  m it ihrem  Z a u b e r  und brachten unserer 
lieben S chu ljug en d  schon in ber zweite» Woche ein Fest, an  dem 
sich jung  und a l t  ergötzte. Am 2 7 . J n l i  versam m elte sich die m än n ­
liche und  weibliche S chu ljugend  unserer S t a d t  um  3 U hr nachm ittags 
Beim W aisenhause und zog un te r Trom inelschlag und H örnerk lang  
in  flottem  M arschschritte durch bie S ta d t  aus den ausgedehnten  
W iesenplan  der Besitzung des H e rrn  G astw irte s  Erker (vulgo  ©che- 
scharek). D ie  K naben  trugen  schwarz-gelbe, bie M abchen b lau-w eiße 
S chärpen . Ans den W iesen, die den schönen Besitz um geben, hatte  
sich ein zahlreiches P ub likum  eingefunden —  es dürften über 1 5 0  
P ersonen  gewesen sein —  und es entwickelte sich nun  in m unterster, 
heiterster S tim m u n g  ein frohbew egtes Leben und T reiben . E in  
umsichtiges D am enkom itee hatte fü r einen ausgieb igen  I m b iß  fü r 
die S chu ljugend  gesorgt, welche sich d a s  reichlich G ebotene m it ge­
segnetem A ppetite trefflich m unden ließen. N u n  g in g 's  a n s  S p ie le n . 
D em  B allschlag und anderen nicht selten auch die Lachlust erregenden 
Ju g end sp ie len  w urde m it lebhaftem  E ifer und frohester A usd au er 
gehuldigt. G eradezu reizend w aren  cutch die frischen S ieber a u s  den 
jugendlichen Kehlen. A ls  b as  abendliche D unkel hereingebrochen w a r, 
gab es eine sehr hübsche Überraschung. D ie  K inder führten  u n te r 
M usikbegleitung (zwei Z ithe rn , eine G ita r re  und zwei V iolinen) m it 
staunensw erter Exaktheit, bunte L am pio n s in  den H änden  tragend , 
einen R eigen  au f, dessen farbenreicher und in  den verschiedensten 
G ru p p ierun g en  wechselnder Anblick ganz entzückend w ar. D a s  schöne 
und in seiner A rt h ier neue Fest, welches vom  herrlichsten W etter 
begünstigt w a r ,  dauerte  b is in bie laue S om m ernach t hinein. 
E rw ä h n t sei auch, baß  ber Gottscheer deutsche G esangverein  m ehrere 
m it vielem  B eifa lle  ausgeitommette Lieder zum besten gab. Küche 
und Keller des H e rrn  G astw irtes E r k e r  befriedigten alle an  sie 
gestellten Ansprüche a u fs  beste. Um d as G elingen  des schönen Festes, 
d as  d as  H erz jedes K m bersrennbes hoch erfreute, haben sich au ßer beut 
bereits e rw ähnten  D am enkom itee insbesondere H err P rofessor K a rl 
L u b w i g  au s  W ien  ltnb H e rr L ehrer A. P e r z  a n s  W ien verdient 
gemacht. Letzterer hatte  in bereitw illigster W eise bie m ühevolle und 
zeitraubende E in üb u n g  der Jugendsp ie le  übernom m en, w ofü r ihm

ber beste D ank  gebührt. D a s  beim Feste un ter seiner bew ährten  
Leitung von ber J u g e n d  G ebotene erbrachte beit B ew eis , baß H e rr 
L ehrer P e rz  den vo rte ilhaften  R iff, ber ihm in bieser B eziehung 
bereits vo rau sg egan g en  w ar, voll und ganz verd ient.

—  ( Z u r  W a h l  in  d ie  E r w e r b s t e u e r - B e M e s s u n g s -  
k o m M iss io n ) , die am  2 . d. M . vorgenom ine» w urde, ha t der Deutsche 
H anbw erkerverein in Gottschee S te llu n g  genom m en mtb alle deutschen 
G ew erbetreibeubeu m it einem A usruf aufgesorbert, sich an  ber W a h l 
zu beteiligen. Auch ha t er bie zn w ählenden  W ah lm än n er in V o r­
schlag gebracht, m tb zw ar fü r Gottschee 1 8 , sü r A ltla g , M o se l, M itte r -  
faorf, Lieufelb, R ieg  und N esseltal je 2 , die alle fast einstimmig 
gew ählt w urden. D ieses V orgehen des Deutschen H andw erkerver­
eines ist n u r  au fs  freudigste zu begrüßen , zeigt es doch, daß sich 
auch der deutsche H andw erker wie ü b era ll auch bei u n s  zu regen 
beginnt, um  fü r seine In teressen  einzntreten.

—  ( D ie  k. k. F a c h sc h u le  f ü r  H o l z b e a r b e i t u n g )  in G o t t ­
schee zählte am  Schlüsse des abgelaufenen S c h u ljah re s  im V o rb e ­
reitungskurse 1 2 , in  der M ö b el- und B autischlerei 1 2 ,  in der 
Holzschnitzerei 3 , in der Drechslerei 1 , zusam m en 2 8  ordentliche 
S ch ü le r und 2  H osp itan ten  (30). D ie m it der Fachschule ver­
bundene gewerbliche Fortbildungsschu le  zählte am  Schlüsse des 
S ch u ljah re s  3 8  S c h ü le r im V orbereitnngskurse und 2 5  in  ber 
Fortbildungsklasse. D ie  G esam tzahl ber S ch ü le r belief sich also 
am  Schluffe bes S c h u ljah re s  auf 93 . I n  ber Fachschule haben 
25  ben A nforberungen  entsprochen, 1 S c h ü le r blieb ttnklasfifiziert, 
3 S chü lern  w inde eine W iederho lungsp rü fung  bew illigt, einer muß 
den J a h rg a n g  w iederholen. I n  der gewerblichen F ortbildungsklasse 
haben 43  S c h ü le r entsprochen, 4  blieben nnklassisiziert, 2 1  S chü le r 
müssen den J a h rg a n g  w iederholen. V on  beit fünf Absolventen ber 
Fachschule im vo rigen  S chu ljah re  (1 9 0 3 /1 9 0 4 )  arbeiten  bie brei 
Tischler a ls  G ehilfen  in G ottschee, Laibach mtb G ö r ; ,  w ährend  
der Schnitzer und der D rechsler in N ordam erika  sich befinden. E ine 
Aufgabe der Fachschule bildet die F ö rd eru n g  des lokalen G ew erbes. 
D ieser Zweck soll erreicht w erden: D urch unentgeltliches A usleihen  
von  V orlagew erken, Zeichnungen, B üchern ; durch Z uw endung  von 
B este llungen , durch unentgeltliche E rte ilu n g  von R atschlägen über 
B ezugsquellen , P re ise , Konstrnktionsweisen u. a. J e d e r  G ew erbe­
treibende im  Bezirke Gottschee h a t d as  R echt, die A nstalt d iesfa lls  
in Anspruch zu nehm en. I n  den H aup tfe rien  1 9 0 4  w urde von 
zwei Lehrkräften der A nstalt in den G em einden N esselta l, Tscher- 
moschnitz, P ö l la n d l ,  U nterw arm berg  und A ltla g  ein W and ern n te r- 
richt fü r H olz  verarbeitenbe G ew erbetreibenbe unb H ausindustrie lle  
abgehalten , der in  den heurigen F erien  in  einzelnen bieser O rte  
(praktisch) fortgesetzt w ird . A ußerdem  sind brei Lehrkräfte fü r einen 
W anderun terrich t im Reifnitzer Bezirke bestimmt w orden. F ü r  den 
Z eichenfortbildungskurs fü r B olksschnllehrer, welcher in den bies- 
j(ihrigen H aup tfe rien  (August) fta ttfin be t, w ürben  3 0  T eilnehm er 
zugelaffen unb hiefttr die nötigen  S u b v e n tio n en  bew illigt. D ie  
Ausstellung der S chü lerarbe iten  der Fachschule und der gewerblichen 
F ortbildungsschule b leib t w ährend  der ganzen H aup tferien  exponiert. 
M odelle und  L ehrm ittel w erden an  gewerbliche und andere L eh r­
anstalten ans entsprechendes Einschreiten entw eder unentgeltlich oder 
gegen Ersatz der M aterialkosten  nach M a ß g a b e  ber V o rrä te  ü b er­
lassen. W a s  bie literarischen unb sonstigen Leistungen bes L eh r­
körpers a n b e lan g t, so hielt H e rr  Fachschulleiter P rofessor K n a b l  
gemeinsam m it H e rrn  Fachlehrer G a n s l m a y e r  einen vierzehn- 
tägigen  iffiauberim tem cht, verfaßte bie Berichte h ierüber und fertigte 
verschiedene Skizzen und E n tw ü rfe  fü r M ö b e l it. a. a n ;  auch be­
suchte er die A usstellung von Zeichnungen kunstgewerblicher L eh r­
anstalten  in  W ien. H e rr  P ro f . T h e i ß  lieferte verschiedene Skizzen, 
E n tw ürfe  und D etailzeichnungen. H e rr Fachschullehrer P e ts c h e  
schrieb für bie „L aibacher S ch u lle itu n g "  m ehrere Rezensionen und 
Aufsätze. H e rr  F ach leh rer G a u s l i n a y e r  unb bie H erren  W erk­
meister P sch ick  unb E lm  e r  führten  einige E n tw ürfe , M odelle und 
V orb ilder a u s . F ü r  Schülerunterstützungen standen im gesam ten 
K  6 1 8 0 ‘2 3  zur V e rfü g u n g , w ovon K  3 2 0 6 ' 9 2  zur V erte ilung  
gelangten . M eh rere  F am ilien  gew ährten  arm en  S chü le rn  Freitische.
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—  ( M ä r k te  in  Ä r a  in  v o m  6 . b i s  2 0 . A u g u s t .)  Am 
7. A ugust in  Reifuitz und M a r ia ta l ;  am  9 . in S t .  P e te r  (J n n e rk ra in ) ; 
am  10 . in O b e rg ra s , S t .  Lorenz a n  der Tem euitz, G ereu t (Bezirk 
Loitsch), Aich, E isn e rn , J g g ,  S te in b üch e l; am  11 . in Seuosetsch; 
am  14. in H aselbach, Töplitz und S t .  V eit bei W ip p a c h ; am  16 . 
in F a ra , Feistritz (B ezirkT reffen), L a a s , W atsch, S t .  M a re in , P la n in a ,  
T reffen, U n te rid ria  und Z irk lach; am  17. in S c h w ä rz ; am  1 9 . 
in N asseufuß.

Wooswald. ( S e l t e n e  G e i s t e s g e g e n w a r t  e i n e s  M ä d ­
c h e n s .)  V o r kurzem gingen zwei M ädchen a u s  M o o s w a ld , die 
vierzehnjährige M a r ia  S t i m p f l  und die dreizehnjährige M a g d a le n a  
S c h a u e r ,  barfntz in den nahen  W a ld , um  H eidel- oder S c h w arz ­
beeren (G ra u te n ) zu pflücken. W ährend  des S a m m e ln s  dm  süßen 
B eeren  verspürte die S c h a u e r  plötzlich einen S tich  im F u ß e  und 
gew ahrte zu ihrem  nicht geringen Schrecken, daß sie au f eine S a n d ­
v iper getreten und von ih r gebissen w orden  sei. Rasch entschlossen 
un terband  die S t i m p f l  die B iß w u n d e  am  F u ß e  ih re r G efäh rtin  
in E rm a n g lu n g  eines besseren V erb an d es m it einem vom  Unterkleid 
gerissenen Leinw andstreifen, setzte ih ren  M u n d  beherzt an  die W unde 
und saugte d a s  B lu t  a u s  derselben. D a s  w a r  die erste H ilfe  bei 
diesem Unglücksfalle und gerade hinreichend, um  d a s  M ädchen von 
den üblen  F o lg e n  der V erg iftung  zu re tten . D e n n  a ls  ba ld  d a ra u f 
die V erw undete  zum Arzte gebracht w urde, konnte dieser seststellen, 
daß jegliche G efah r bereits geschwunden sei. A uf die F ra g e , w oher 
sie denn wisse, die richtigen M itte l  beim S ch lan gen b iß  anzuw enden, 
an tw orte te  die S tim p f l :  „ D a s  w eiß ich a u s  der S chu le  im  G ottscheer 
W aisenhaufe, w o u n s die B arm h erz ige  Schw ester gelehrt h a t, wie 
w ir u n s  in  solchen F ä llen  zu v e rh a lten  haben ."

K k illd o rf . (E in e  e r h e b e n d e  F e ie r )  w urde am  2 3 . J u l i ,  
am  S t .  M ag d a len aso n n tag , gelegentlich des F ilia lg o ttesd ie n s te s  hier 
abgehalten . D urch S a m m lu n g en  h a tten  die D orfinsassen die M itte l  
zur R en ov ie ru n g  der Kapelle m itten  im  D orfe  au fgeb rach t, wobei 
sich besonders der alte  V a te r J a k l i t s c h  von N r . 2 0  durch eine 
nam hafte S p e n d e  auszeichnete. Auch w urde ansta tt des a lte n  und 
schadhaften ein neues Ö lg em ä ld e  angeschafft, welches den HI. Apostel 
A nd reas und  den hl. L eonhard  darstellt. Um 3/* 10  U hr bewegte 
sich die andächtige B vlksschar von der Kirche u n te r  V o ra n tra g u n g  
der großen K irchenfahne, u n te r festlichem G eläu te  und u n te r A b­
singen der M a rie n lita n e i in einer schönen Prozession b is zur kleinen 
Kapelle. N achdem  der H e rr  D echant d a s  neue V otiv b ild  eingew eiht 
h a tte , h ielt er u n te r freiem H im m el eine Ansprache an  die V e r­
sam m elten , .in  welcher er auf die B edeutung  des B ild e s  h inw ies 
und hervorhob, daß der hl. L eonhard  a ls  Beschützer gegen P ferde- 
und V iehkrankheiten verehrt w ird , w esh a lb  auch die V o rfah ren  
diese K apelle erbau t hatten . Nach der P re d ig t begab m an  sich 
w ieder in  P rozession in die Kirche, w o der G ottesd ienst fortgesetzt 
w urde. Leider w urde die feierliche S tim m u n g  gestört durch eine

—  ( R a u f e r e i . )  Trotz öfteren A bm ahnens w urde in  einem 
der drei W irtsh ä u se r Tanzm usik gem acht, welche w ie im m er die 
V eran lassung  zu einer S ch läg ere i gab. D a s  w a r  aber n u r  w ie ein 
V orpostengefecht. D ie  eigentliche S chlach t fand in  der N ach t statt, 
wobei die beiden Burschen F ra n z  -H in te r  und F ra n z  K ropf au s  
S e e le  die R o lle  der J a p a n e r  übernom m en zu haben schienen, denn 
sie suchten bei N acht und G ra u e n  den Feind in  einem anderen 
W irtshause  auf, um  ihn, w ie die siegreichen J a p a n e r ,  zum  Rückzuge 
zu zw ingen —  w urden jedoch m it b lutigen  Köpfen zurückgeschickt. 
E lfterem  w urde der linke A rm  stark beschädigt —  der A rzt kon­
statierte K nochenzersplitterung —  letzterem w urde eine O hrm uschel 
fast abgeschlagen und der K opf an  m ehreren S te lle n  schwer verletzt. 
N u n  müssen sich ihre a lten  V ä te r  allein  m it der schweren L an d ­
a rb e it a b p lag en ! D a s  sind die F o lg e n  solchen U nfuges!

Witterdorf. ( F e u e r a l a r m . )  D e r „ B o te "  berichtete in  der 
letzten N u m m er von einem nächtlichen B ran d e , durch den ein G e­
bäude eingeäschert w urde. S e i t  dieser Z e it sind w ir  neuerd ings 
durch F eu e rlä rm  geschreckt w orden. A m  23 . J u l i  brach näm lich beim 
Schneiderm eister G eorg  E r k e r  in  W indischdorf ein R auchfangfeuer 
a u s  Und drei T a g e  darnach w äre  d a s  H a u s  N r . 5  in  O b r e m  bald

ein R a u b  der F lam m en  gew orden. A u der H interseite  der zum 
genann ten  H ause gehörigen S cheune fing cs plötzlich zu b rennen  
an  und alle U m stände deuten d a ra u f hin, daß der B ra n d  bö sw illiger 
W eise gelegt w orden  w a r ;  fand  m an  ja  noch Zündhölzchen a n  O r t  
und  S te lle  v o r. N u r  schleunige H ilfe  löschte in beiden F ä lle n  d a s  
im Entstehen begriffene F euer. Um bei etw aigen ähnlichen F ä lle n  
W asser sogleich zur H and  zu haben , m uß über A no rdn u n g  des 
G em eindevorstehers b is au f w eite res bei jedem H ause ein größerer 
m it W asser gefüllter B ottich  v o rh an d en  sein. E in  recht v e rnünftiger 
A uftrag !

—  ( R a u f e r e i e n )  w a re n  a llh ie r b isher nicht M o d e ;  Heuer 
aber scheint m an  der guten a lten  S i t te  überdrüssig gew orden  zu 
sein. S o  gerieten in letzter Z e it durch Alkohol erhitzte Köpfe etliche­
m al aufe inander. W ährend  es n u n  einm al noch ziemlich glimpflich 
abging  und  n u r  gewöhnliche Backenstreiche hin- und herüber a u s -  
geteilt w urd en , bew arf m an  sich d a s  zweite- und d ritte m a l schon 
m it B ierk rügeln , und zw ar so heftig, daß einem bekannten R au fb o ld  
die G lasscherben  a u s  dem Kopfe herausgeklaub t w erden  m ußten. 
S o g a r  verheira te te  M ä n n e r  w a re n  u n te r die R a u fe r  gegangen. 
P fu i  der S c h a n d !

—  ( A u s s c h u ß w a h l . )  D ie  N e u w a h l des G em eindeausschusses 
M itte rd o rf w ird  am  10. und 11 . A ugust I. I .  vorgenvm m en w erden.

—  ( W i e d e r  e in e r . )  D a s  H a u s  N r . 14  in M itte rd o rf  soll 
in  nächster Z e it gleichfalls einen A u sw ärtig e n  a ls  Besitzer e rh a lten . 
D ab e i erzäh lt m an  sich, daß beim  A ufstöbern verkäuflicher G rü n d e  
ein gebürtiger hier seßhafter G ottscheer eine große R o lle  spielen soll. 
W ir  bezweifeln es jedoch und h a lten  es fü r ung laublich , daß  ein 
L a n d sm a n n  beim  Verschachern heimischen B o d en s  an  F rem de h ilf­
reiche H a n d  bieten könnte.

Aktkag. (D e u ts c h e r  S c h u l v e r e i n . )  D e r vorbereitende A u s­
schuß der O r tsg ru p p e  N r. 5 2 2  A ltla g  des Deutschen S chu lv ere ines  
versandte diesertage die E in la d u n g e n  zur gründenden V ersam m lung  
der O rts g ru p p e  A ltlag , w om it er insbesondere alle F reu n d e  und 
G ö n n er des Deutschen S chu lv ere ines  e in ladet, sich an  der g ründenden  
V ersam m lung , die S o n n ta g , den 6 . A ugust l. I .  um  3 U hr nach­
m itta g s  im  G asthause des H e rrn  Jo se f  K ik e l in A ltla g  sta ttfindet, 
recht zahlreich zu beteiligen. D ie  T a g e so rd n u n g  en th ä lt fo lgende 
V erhan d lu n gsgeg en ständ e : 1. B e g rü ß u n g  durch den E in b e ru fe r; 
2 . V erlesung  der S a tz u n g e n ; 3 . W a h l der V ere in s le itu n g ; 4 . A ll­
fä llige  A n träg e . N ach  den b ish er schon erfolgten A nm eldungen w ird  
diese O rts g ru p p e  über 1 0 0  M itg lie d e r zählen. D iesen A n laß  w ill 
auch, w ie w ir  hören, der G ottscheer T u rn v ere in  zu einer T u ru f a h r t  
benützen und w ird  m it turnerischen V orfü h ru n g en  dem ganzen d as  
G epräg e  eines V olksfestes geben. W ir  begrüßen herzlichst den neuen 
S tr e i te r  und  W a h re r  unseres V o lk stu m s .

Hörern. (N  eite B r u n n e n )  deren jeder n u r auf 1 0 0  K ronen 
zu stehen kommt, haben seit einigen T a g e n  die Besitzer G eorg  
K r a u l a n d  und J o h a n n  J o n k e  in  O b re m . E in  Schlosserm eister 
a u s  R u d o lfsw ert ha t ihnen durch einfache B o h ru n g  W asser beschafft. 
F ernere  B o h ru n g en  in O r t ,  M itte rd o rf  und W indischdorf blieben 
jedoch re s u lta tlo s , da  m an  in  geringer T iefe schon au f Felsen  stieß, 
w a s  ein w eiteres B o h ren  unm öglich machte.

Höttenih. ( D a m p f s ä g e .)  D e r  in  K alten b ru n n  Heuer im 
F rü h ja h re  begonnene B a u  der neuen  D am pfsäge ist n u n  völlig  
vollendet. D e r  D am p fm o to r stam m t a u s  der M aschinenfabrik „ O tto  
R o th 's  N achfo lg er" , W ien . Leider ist der Besitzer des S äg ew erk es , 
H e rr  J o h a n n  S u n i p e r e r ,  seit einigen T a g e n  ab gäng ig . O b  dem ­
selben ein Unglück zugetroffen —  ist b is jetzt noch nicht au fgek lärt.

Höermösel'. ( W a s s e r l e i t u n g . )  W o h l wenige W asserle itu n g s­
projekte sind m it so m annigfachen Schw ierigkeiten perfekt gew orden  
a ls  d as  von  O berm ösel. V iele J a h r e  w urde um  sein Z u stan d e ­
kommen gekämpft. A ls die V ergebung  des B a u e s  bereits a u sg e ­
schrieben w a r  und m an  der S ach e  schon sicher zu sein g lau b te , 
w ären  noch im  letzten M o m en t alle B em ühungen  zu nichts ge­
w orden, w enn nicht Einsicht P la tz  gegriffen hätte. I n  der O rtschaft 
selbst herrschte tiefes Schw eigen , w elches von  einigen O ppositionellen , 
die bei S chaffu n g  des G u ten  leider n irg end s fehlen, lebhaft b egrü ß t
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w urde und d a s  bere its in hoffnungslose S tim m u n g  umzuschlagen 
drohte. Doch welche Überraschung a ls  diesertage eine a u s  fünfzig 
M a n n  bestehende A rbeiterpartie  B u lg a re n  m it K ram p und S chau fe l 
ankam , um  die A rbeiten au  der W asserleitung in A ngriff zu nehm en I 
A ls am  d a ra u f folgenden T a g e  m it dem A usheben der G rä b e n  
begonnen w u rd e , legte sich auch der letzte Zw eifel. W ir  sind nun  
der festen Ü berzeugung, daß nach V ollendung des W erkes jederm ann  
dam it zufrieden sein und sagen w ird : „R echt w a r 's l "  D e r  u r ­
sprüngliche P la n ,  nach welchem d a s  W assernetz n u r b is zum  P fa r r -  
hofe reichen sollte, w urde dahin  ab geändert, daß sich dasselbe n u n  
in  die S e itengassen  hinter der S chu le  und der Kirche erstreckt. D en  
B a u  h a t die F irm a  S .  J u h a s z  a u s  G ra z  übernom m en, eine sehr 
leistungsfähige und solide U n ternehm ungsfirm a, welche berechtigte 
H offnung auf gediegene A usfüh rung  des P ro jek tes bietet. U nter 
die verschiedenen m odernen fortschrittlichen N euerungen , welche der 
B a u  e rfä h r t , gehört auch d a s  R e se rv o ir , welches einzig in  seiner 
A rt in K ram  sein w ird . D asse lbe  w ird  außerdem  von 21  m 8 au f 
4 0  m 3 erw eitert w erden. D ie Kosten der G esam tleitung  betragen  
3 5 .0 0 0  K roueu und ist der B a u  in vier M o n a te n  fertig  zu stellen. 
M öge d a s  W erk gelingen!

—  ( F e u e r w e h r . )  I n  N r . 13  des „ B o te n "  w urde u n te r der 
Spitzm arke „F en e rw eh rw ah l"  auch eines F ah n en ju n k e rs , welcher 
in  Aussicht genom m en w orden sei, E rw äh n u n g  getan. Um jeglichem 
M ißverständnisse vorzubeugeu, sei h iem it bemerkt, daß sich jene 
N otiz  nicht ans eine bereits vollzogene, sondern seinerzeit erst v o r- 
znnehmende W a h l eines F ahnen junkers bezieht. D e r  noch junge 
V erein  en tbehrt, wie anderer notw endigerer G egenstände, derm alen  
mich noch einer F a h n e  und könnte von einer solchen und einem 
F ahnen junker selbstverständlich erst die R ede sein, w enn sich hoch­
herzige S p e n d e r  fänden , welche speziell die Anschaffung eines solchen 
V ereinszeichens wünschen und erm öglichen w ürden.

Htteröach. ( D ie  R n h r )  ist von  G raflin d en  nach O tterbach  
übersiedelt und sind an  derselben bereits dreizehn P ersonen  erkrankt 
und  zwei d a ra n  gestorben.

—  ( L e b e n s ü b e r d r u ß . )  Anch dem 6 0 jä h rig e n  Besitzer G eorg  
H u t t e r  vnlgo  „Putreisch  J u r e "  in  O tte rbach  N r . 2  erkrankte sein 
einziger S o h n  a n  der R u h r. D ie s  brachte den M a n n , dem heuer 
bereits drei S tück V ieh um gestanden sind, vollends zur V erzw eiflung. 
Am 2 4 . J u l i  abends versuchte er sich auf seinem S ta l le  zu erhäugen , 
w urde ab er von  der T a n te  M a g d a le n a  H u tte r  aufgefunden, bevor 
er to t w a r . D iese holte  schnell ein M esser, erwischte aber in  der 
E ile kein besonders scharfes und konnte den S trick  n u r m it g roßer 
M ü h e  abschneiden. H ierau f rief sie Leute herbei, welche den E r ­
hängten  vom  S ta l le  herabholten  und in die W ohnstube ü bertrugen . 
D a  der unglückliche M a n n  kein Lebenszeichen von sich gab , hielt 
m an  ihn bereits fü r to t. Z u r  selben Z e it befand sich auch der 
k. k. G end arm arie -P o sten fü h re r H e rr  A lo is  G u n d e  in O tte rbach , 
welcher die W iederbelebungsversuche leitete, die von E rfo lg  w aren . 
Nach 1 1/i S tu n d e n  begann der M a n n  w ieder zu atm en. Je tz t ist 
er w ieder vollkommen hergestellt, n u r —  am  H alse spü rt er noch 
einige Schm erzen, und  behauptet von  dem V orfälle  nichts zu wissen. 
Am 19. J u l i  ist sein S o h n  gestorben und n u n  ist er noch tra u rig e r. 
—  Noch ein zw eiter Selbstm ordversuch ist in  O tterbach  zu verzeichnen. 
Am 30 . J u l i  in  a lle r F rü h e  ging die 5 3 jä h rig e , an  der ro ten  R u h r 
erkrankte M a r ia  P e r s c h e  N r . 1 in  den in  der N ähe  befindlichen 
großen, zur V iehtränke dienenden W assertrog  und legte sich auf den 
Rücken der L änge nach hinein, um  sich zu ertränken, w eil sie die 
Schm erzen nicht m ehr ertragen  konnte. I h r  M a n n  bemerkte bald  
ihre Abwesenheit, verm utete eine V erzw eiflungsta t, sprang znin W asser­
troge, w oher er sie horte , und zog sie schnell heraus.

Merl'einsrant. (Z u rü c k g e g e b e n .)  A uf die freche H e ra u s ­
forderung des F leischers B a r t o l  folgte die gebührende A ntw o rt. 
B eim  G asthause unserer stram m  deutschen G astw irtin  K n a u S  H elene, 
welche allen  Deutschen bestens em pfohlen w erden  kann, erhob sich 
a lsb a ld  ein neuer, schöner B a u m , auf welchem d a s  verhaßte D re i- 
farb  gehißt w urde a ls  ein W ahrzeichen, daß hier noch Deutsche 
w ohnen, daß m an  die liebe M uttersprache noch nicht vergessen hat.

Schwarzenöach. ( G e m e in d e - A u s s c h u ß w a h l . )  B e i der am 
31 . J u l i  stattgefundeneu G em einde-A usschußw ahl w urden  nachstehende 
H erren  in den Ausschuß gew äh lt: J o h a n n  M aichin  a u s  S ch w arzen ­
bach N r. 1 8 , J o h a n n  W olf a u s  Schw arzenbach N r . 5 , Jo se f  K um p 
a u s  H asenfeld N r . 4 , A lo is  Petsche a u s  H asenfeld  N r .  13 , J o h a n n  
P u tre  a u s  Schw arzenbach N r . 11 , A nd reas Jak litsch  a u s  S c h w a r­
zenbach N r . 1 ,  Jo se f  S ta lz e r  a u s  Schw arzenbach  N r . 1 9 ,  F ra n z  
Jaklitsch a u s  Schw arzenbach N r. 2 2 ;  a ls  E rsatzm änner: Jo se s  
K ropf a u s  H asenfeld N r . 2 0 ,  J a k o b  H a a s  a u s  H asenfeld N r . 3 , 
J o h a n n  R o m  a u s  Schw arzenbach N r . 6  und F ra n z  Eisenzopf a u s  
Schw arzenbach N r . 12 .

Wutkau in Wiederösterreich. ( V e r s c h ie d e n e s .)  B e i der am  
15. J u n i  stattgefundenen W ah l eines M itg lied es  des G erich ts­
bezirkes Retz in den k. k. B ezirksschulrat O b e rh o lla b ru n n  w urde H e rr  
Heinrich R ic h t e r ,  K aufm ann  und G em eindera t in P u lk a n , g ew äh lt. 
B ei der ersten konstituierenden S itzung  des k. k. B ezirksschulrates 
w urde H e rr  H einrich R i c h t e r  einstim mig zum O b m a n u -S te llv e r-  
tre te r gew ählt. Ebenso einstimmig erfolgte dessen W a h l a ls  O b m a n n  - 
des O rtssch u lra te s  in P n lk a n , welche F un k tio n  R ichter seit dem 
J a h r e  1 8 9 3  ununterbrochen bekleidet, w ährend  welcher Z eitperiode 
es ihm gelang , die G rü n d u n g  der K naben-B ürgerfchule in  P u lk a u  
im J a h r e  1 8 9 8  zu erwirken.

Nachrichten aus Amerika.
Hteveland. D e r Deutschösterreichische U nterstützungsverein  von  

C leveland hielt am  9 . A pril seine G eneralversam m lung  m it B e ­
am tenw ah l ab. Z u  B eam ten  w urden nachstehende H erren  gew äh lt. 
P rä s id e n t: J o h a n n  F ink 1 2 4  P la t t  S t . ;  V izepräsiden t: A lo is  K ren 
71  S ta u te n  S t . ;  P ro to k o ll-S e k re tä r: Jo se f  H u tte r  1 6 3 5  E . M a -  
difon A ve.; F in a n z -S e k re tä r : Jo se f  M orscher 7 7  S ta n to n  S t . ;  
Schatzmeister: R u d o lf  K önig 2 8  Key es S t . ;  T ru s te e s : G eorg  B a u e r  
1 2 8  P l a t t  S t . ,  J o h a n n  P e rz  1 6 3 5  E . M ad iso u  Ave., A nton  F ink  
3 4  F ilb e r t  S t . ;  V e re in sa rz t: D r . A. N . S e id e l 1 5 4 7  W o o d land  
A ve.; F a h n e n trä g e r :  F ra n z  Kraker 1 9 2  W ason  S t . ;  M arsch ä lle : j
F ra n z  W ittreich 1 6 3 5  E . M ad isou  A ve ., M a tth . K lnn  1 5 7 8  E . 
M ad iso n  A v e .; T ü rh ü te r :  M a tth . Kinkopf 1 8 5  G ra n d  Ave. D iese 
B eam ten  w urden  bei der d a rau f folgenden V ersam m lung  am  2 4 . M a i  
feierlichst e ingefüh rt, w obei E x -P räs id en t R u d o lf  K um p sowie der 
neugew ählte  P rä s id e n t J o h a n n  F ink  herzliche Ansprachen an  die 
V ersam m lung  hielten. D e r  Rechnungsabschluß fü r d a s  abgelaufeue 
J a h r  w a r ,  wie fo lg t: E innahm en  D o lla rs  8 3 9 '6 7 ,  A usg ab en  
D o lla rs  4 3 1 '1 8 ,  so daß sich ein Überschuß von  D o lla rs  4 0 8 " 4 9  
ergab . Z ä h l t  m an  dazu den früheren  Kassabestand von D o lla rs  
4 2 5 '7 8 ,  so be träg t der jetzige Kassastand D o lla rs  8 3 4 '2 7 .  F e rn e r 
w urde dem E x -P räs id en ten  R u d o lf K um p fü r sein tä tig es  W irken 
w ährend der drei J a h r e ,  seit dem B estände des V ereines, bew illig t, 
sein B ild  aus Kosten des V ereines zu verg rößern  und iit die V e r­
einshalle  aufzuhängen.

Allerlei.
Leseunterricht. A n Landesschulen begnügt m an  sich leider 

n u r  zu oft m it der E rzie lung  einer bloß mechanischen Lesefertigkeit 
und es w ird  auf d a s  sinngem äße, ausdrucksvolle, ästhetische Lesen 
zu w enig G ewicht gelegt. D ie m anchm al a n  d as  Lesestück geknüpften 
lang a tm ig en  gram m atischen Ü bungen lassen, w ie w ir  in  einem a m t­
lichen B erichte lesen, die richtige S tim m u n g  und die F reude  a n  
dem sittlichen I n h a l t e  g a r nicht anfkomm en und verwischen den 
Eindruck, den d as  Lesestück auf d as  G em ü t des S c h ü le rs  au sü ben  
sollte.

Verhakten M  Schlangenbissen. I s t  jem and von einer 
giftigen S ch lan ge  gebissen w orden, so sorge m an  zunächst d a fü r, daß  
die W unde m it dem M u n de  tüchtig ausg esau g t w ird . H iebei ist 
natürlich  vorausgesetzt, daß der A ussaugende keine W unde im M u n d e  
h a t, da  sonst d a s  G ift in diese h ineingelangen  und ebenfalls eine
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B lu tv e rg iftu n g  bewirken könnte. S o d a n n  schnüre m an  d a s  gebissene 
G lied  oberhalb  der Bißstelle m it einem starken B in d faden  oder einem 
Taschentuch fest zusamm en, dam it d a s  G ift sich nicht w eiter verbreiten  
kann. Um einen reichlicheren B lu tf lu ß  a u s  der B iß w u n d e  und dam it 
eine A bleitung  des G iftes zu erzielen, pflegen manche die W unde 
m it einem M esser oder einem anderen scharfen G egenstände aufzu­
schneiden oder zu ritzen. W ir möchten jedoch d a s  nicht ra te n , da 
der Laie (N ichtarzt) sehr leicht größere B lu tgefäße  oder Lym phdrüsen  
verletzten oder die W unde infolge eines nicht ganz sauberen M essers 
infizieren (vergiften) kann. Gleichzeitig sorge m an  fü r W ein , Kognak 
oder B ran n tw e in . M a n  reiche dem Gebissenen ein V ierte l W asserg las 
voll B ran n tw e in  oder eine Flasche W ein. D er in diesen F lüssig ­
keiten en thaltene Alkohol h a t herzbelebende K raft und  hebt daher 
die herzlähm ende W irkung des S ch lan gen g iftes  auf. D e r  Gebissene 
w ird  trotz erheblicher M engen  A lkohol nie einen Rausch verspüren , 
w oh l aber in kurzer Z eit gerettet sein.

Briefkasten der Schriftleitung.
H e r r n  H e in r ic h  B . i n  W ie n . Besten Dank! D a s  Sterbeglöcklein 

wird erklingen zur geeigneten Zeit. — H e r r n  P .  H u g o  i n S .  Bonom ellis 
Stim m e über das deutsche Volk hat u ns sehr erfreut und wird gemis; auch 
unsere Leser erfreuen, wenn, sie dieselbe gelegentlich vernehmen werden.

Verein der Deutschen aus Gottschee in V ien .
Dem Vereine der Deutschen au s  Gottsched in  W ien sind beigetreten, 

beziehungsweise haben die M itgliedsbeiträge pro 1905 bezahlt: Fürst K arl 
Auersperg K 16, P a u l  Plesche tu P ra g  K 12, Franz R öthel in Linz K 10, 
M a tth ia s  W eber in W ien K 10, M atth ia s  S ta lzer in W ien K 6, I .  H aas, 
F . Michelitsch, F . Matchen, R . Verderber, A. Sam ide, I .  Wüchse, H. Hutter, 
I .  Jonke IV, I .  Hutter, P .  Deutschmann, I .  M aierle, A. Flack, A. Schuster, 
I .  O sw ald , I .  S talzer, J .  Jaklitsch IX, J .  Fritz, I .  Springer, I .  Peitler, 
E. Tomez, I .  Kästner, G . Sbaschnig, I .  Michitsch, P .  Loske, G . G rabner, G. 
Maichin, I .  S ta lzer I, A. Erker, I .  Rom , P .  Michitsch, I .  Händler, F . R öthel 
in W ien ; J .  Kosler, I .  Erker in Laibach; M . Ruppe in K lausen; D r. F ranz  
Golf, F . Erker in Gottschee; J .  Zekoll, I .  W eber in Triest; I .  Eppich m 
M itterdorf; I .  Wüchse in  W aidhofen; E. Richter, K. Richter in Retz; A. 
Schleimer in B rü n n ; M . Lambcrter in W eid lingau ; F . Ozanic m  O rsova; 
M . Jakowatz in Stockerau; I .  Kump in W els; I .  K rauland in  Bregenz;
1 .  Wittreich in  Kemsier je K 4.

Amtliches.
Stvrli titillc.

P farre Hschermsfchnitz; Am 1. J ä n n e r  Adolf Meditz aus Tappelwerch 
Nr. 9, 2 J a h re  a lt;  am 20. J ä n n e r  Michael S ta lzer aus.Tappelwerch Nr. 8, 
81 J a h re  a lt; am 31. J ä n n e r  M a tth ia s  Skedel aus Wretzen Nr. 19, 62 J a h re  
a lt;  am 31. J ä n n e r  M a ria  Matzelle au s W iderzug N r. 4, 70 J a h re  a lt ;  am
2. F ebruar J o h a n n  Brinskelle aus W iderzug N r. 1, 9 J a h re  a lt;  am 11. F e ­
b ruar Josefa  Poreber aus Reuter N r. 14, 17 J a h re  a lt; am 30. M ürz R osalia  
Matzelle aus W iderzug Nr. 4, 2 J a h re  alt.

B e i  e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  k o s te t , d ie  v ierg esp g lte iie  
A leindruckzeile o b er d eren  R a u m  f 5  H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in sc h a ltu n g  \2  H e lle r. B e i  E in sc h a ltu n g e n  d u rc h  ein  h a lb e s  
J a h r  w ird  eine  zehnprozen tige , b e i solchen du rch  b a s  g an ze  J a h r  
e ine  z w a n z ig p ro z e n tig e  E rm ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen.
D ie  A n z e ig e n g e b ü h r ist b e i e in m a lig e r  E in s c h a ltu n g  

gleich bei B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  d e r  z w eiten  E i n ­
sch a ltu n g  zu er leg en . —  E s  w ird  höflichst e rsu ch t, b e i B este l­
lu n g e n  v o n  d en  in  u n se rem  B la t te  a n g e z e ig te n  F ir m e n  sich stets 
a u f  d en  „ G o ttsc h e e r  B o te n "  zu  beziehen.

Um in der Deutschen a. (M scbee
in Wien.

Sitz: -X. S'chödls Restauration
VII., Wariaßllferftraße 56. 

Zusammenkunft: Jeden ersten Donnerstag im Monate.

* ßnuntoerkauf ■
in der Stadt ßottschee. 39

D urch freiwillige L izitation kommen demnächst nach­
stehende dem Jo se f Loser gehörige Grundstücke zum V erkaufe:

D e r  an der Fabrik- und der Nesseltaler S tra ß e  gelegene 
K a r t e n ,  ungefähr 7 Jo ch  groß (durchgehende B augrund).

D e r  Krautacker m it anliegender Wiese (E nde der 
Berggafse).

D ie  gut gehaltenen und schön gelegenen Watdanteite 
Los N r. 5 1 , 7 8 , 6 2 , 8 0  und die fünf Hratten-Anteile 
—  drei am Klindorfer W ege gelegen, zwei (sogenannte 
Herrenanteile) angrenzend an die M oosw alder.

T ag  und O r t  der L izitation werden in  der nächsten 
Num m er dieses B la tte s  bekannt gegeben werden.

Um den Reflektanten gelegentliche Besichtigung genannter 
Grundstücke zu ermöglichen, ergebt diese Voranzeige.

Indessen  ist auch näheres zu erfahren bei

Josef Areiner.

In der Stadl Gottschee
I n  e inem  verkehrreichen  S ta d tv ie r te l , w o  zw ei S tra ß e n  

e in m ü n d e n , w ird  dem nächst ein

Riesen-laiigrniidkomplex
(zur Verbauung und für verschiedene Anlagen geeignet)

w e r k a n f t»

m e
S p e k u la n te n , in sb eso nd ere  a b e r  F reu n d e  v o n  gü nstig  gele 

gener, g ro ß a ro n d ie r te r  B esitzung w erd en  a u f  Ä H  diese 
w iederkehrende G e leg en h e it " $ *  speziell au fm erk sam  g em ach t. 

A u s k u n f t  erte ilt
Josef Areiner.

Vollste Überzeugung,

ICH DIE Ml

25 (24—7) daß Apotheker
Thierrys Balsam und Zentifoliensalbe
bei allen inneren Leiden, In fluenza, Katarrhen, Krämpfen 
und Entzündungen jeder Art, Schwächezuständen, Ver­
dauungsstörungen, W unden, Abszessen und Leibschädenrc. 
unerreicht wirksame M ittel sind, verschafft Ih n e n  das bei 
Bestellung von B alsam  oder auf Wunsch separat kostenlos 
zugesendete BüchleinmittausendenOriginal-Dankschreiben 
als häuslicher Ratgeber. 12 kleine od. 0 Doppclflaschcn 

K  5, 00 kleine oder 30 Doppelffafchen K 15.
2 Hicgel Zentifoliensalbe K 3 60 franko samt Kisten. — 
Bitte zu adressieren an : Apotheker A . Hhierry in p r e ­
grada bei politisch. Fälscher und Wiederverkäufer von 

Falsifikaten werden gerichtlich verfolgt.
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Geschäfts-Anzeige. Hiemit bringe ich zur gefälligen Kenntnis, daß ich im 
Hause des Herrn Franz Jonke am

H a u p tp la tz  81 iii O o ttse h e ©
eine

Spezerei-, Färb-, Eisenwaren- and Mehl-Handlang
eröffnet habe.

Indem ich ersuche, die Zusicherung der reellsten und gewissenhaftesten Geschäftsgebarung entgegen 
zu nehmen, bitte ich, mir Ihr geschätztes Vertrauen gütigst zuzuwenden und mich mit Ihrem geneigten Zu­
spruche zu beehren.

8 7 (3- 2, Hochachtungsvoll j 0 fo a i 8 „  M a c h e r .

Schicht-Seife
Millionenfach erprobt und bewährt bei 

jeder Waschmethode! 21 (9—9)

Es gibt keine bessere, im Gebrauche 
billigere Seife wie „Schicht-Seife“. Mit 
Schicht-Seife gewaschene Wäsche hält 
am längsten. Erspart Zeit, Geld, Arbeit, 

Mühe und Plage.

O e ö ü G S e ^ I C H T .  Ü U SSiG .

Peter Krisch* 8a$tba«$
r n,Zum Stern'

Laiöach, Kaiser Iosefptah 7(24_13)
Worzügliche Anterkraiuer, sehr alte Steirer und Mederösterreicher Weine. 

Anerkannt vorzügliche Küche. — M äßige Wreise.

Architekt

TerdinaitdCrumler
bebordl. Konzess. Stadtbaumeister
Calbach * Domplatz Hr. r

iilivmimmt alle Arten von W anausfüürungen, Verfassung 
von P lä n en  und Kostenvoranfchlägen, Vermessungen und 

Schätzungen. 12 (12— 9)

* « Spezialität in Hircheithauteit.
Verfassung künstlich ausgeführter Entwürfe aller Arten von 
Heöäudeu undKerstelluug perspektivifcherAarstelluug derselöen.

fiusserst coulantr Preise bei prompter Ausführung.
SD-

Meue, schone, 
weisigrÜBie

a u s serb isch em  E ich en h o lz , von  50 L iter a u fw ärts , m it o d e r  o h n e  
M onogram m  im  B o d en  e in g ra v ier t, s in d  zu  h a b en  b e i

M ATTHIAS MICHITSCH in W a ra sd in . 38 ( 4 - 2 )

Atteste Firma. Gegründet vor 100 Jahren.

jr. H ch ux eu h
empfiehlt der hochwürdigen Geistlichkeit und dem verehrlichen Publikum

garantiert echte AienenwachsKerzen
für Kirche, Begräbnisse und Prozessionen

Wachsstöcke, vorzüglichen Autterhonig
in Flaschen, Schachteln und Schaffen in beliebiger Größe und billig.

Z u  jeder Z eit kaufe ich Honig in Bienenstöcken, Fässern sowie W achs und 
W aben zu möglichst hohem Preise. 11 (22— 11)

Niederlage und B ureau : 
I'rescrcngaste M r. 7

Fabrik: 
MesseMraljc M r. 22

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber und Verleger Josef Eppich. — Buchdruckerei Josef Pavlicek in Gottschee.


